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Mhrlmshaiieiler Mzrlilatt
Bestellungen

auf das „Tageblatt " , welches mir
Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser! . Postämter zum
Preis von Mk . 2,10 ohne Znstsl -

lungsgebiihr , sowie die Expedition
zu M . 2,25 frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung , an .

amtlicher nehmen auswärts alle Annoncen-
Büreaus , in Wilhelmshaven dis
Expedition entgegen, und wird die
fünfgespalteneCorpuszetle oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .Redaktionu. Expedition : Roon - Straße 85.
Publications -Organ für siimmtliche kaiserlichen, königlichen und städtischen Behörden, sowie sür die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant

M 10. Donnerstag, den 12 . Januar 1882 ._ Vlll. Jahrgang.
Tagesüberficht.

Berlin , 10. Jan . Se . Maj . der Kaiser betheiligte
sich >n den letzten Tagen in erfreulichstem Wohlsein an
einigen Hofjagden .

Der . .Trib . " geht die Nachricht zu, daß Se . königliche
Hoheit der Kronprinz von dem Erlaß vom 4. Jan . erst
Kennlniß durch d- n „ Reichsanzeiger " erhielt — Der Reichs¬
kanzler soll beadsichl -gen , den königlichen Erlaß dem Reichs¬
tag mitzulheilen .

Der Bischof Kopp von Fulda ist am 10 . früh in
Berlin eingetroffen . Dsrsell e wird in Audienz vom Kaiser
empfangen werden .

Der Erlaß des Königs von Preußen an das Staats¬
ministerium am 4. Januar d . I . ist seiner Natur nach
eine Eröffnung des Souveräns an seine Minister, verbunden
mit einem Aufträge. Insofern es sich dabei um einen
Regierungsakt, d . h . um einen politischen Akt handelt , be¬
darf derselbe nach Art. 44 der Verfassung zu seiner Gültig¬
keit der Gegenzeichnung eines Ministers, welcher dadurch
die Verantwortlichkeit übernimmt. In dem vorliegenden
Falle hat der Ministerpräsident Fürst Bismarck den Erlaß
gegengez - ichnet und damit die Verantwortlichkeit für den¬
selben übernommen . Falls die übrigen Minister entweder
den Inhalt des Erlasses oder den ihnen ertheilten Auftrag
für unvereinbar mit der Verfassung oder den bestehenden
Gesetzen erachten sollten, würde ihnen nichts übrig bleiben ,
als ihre Entlassung zu verlangen . Der Auftrag an die
Minister geht dahin , in Preußen und im Reich diejenige
Auffassung des Verhältnisses des Königs zu seinen Ministern
zu v rtreten , welche der Erlaß als der Verfassung ent¬
sprechend bezeichnet . Da die Uebereinstimmnng der Ab¬
sichten des Königs mit denjenigen der Minister so lange
als selbstverständlich gilt, als die Minister im Amt bleiben,
so wäre die Erörterung der verfassungsmäßigen Rechte des
Königs von Preußen durchaus entbehrlich, wenn es sich
nicht eben darum handelte, durch dieselbe die Verpflichtung
der Beamten zu begründen , bei den Wahlen mindestens
nicht gegen die Politik der Regierung aufzutrete » . Insbe¬
sondere sollen diejenigen Beatmen , welche z ! r Ausfübrung
der Regierungsakte berufen sind — Minister v . Puttkamer
sprach im Reichslage deutlicher von denjenigen Beamten,
in deren Händen die politische Vertretung der Staatsge¬
walt liegt — di - Pflicht haben, die Politik der Regierung
auch bei den Wahlen zu vertreten . Begründet wird diese
Verpflichtung durch den Hinweis auf den Diensteid der
Beamten. Der für den Erlaß verantwortliche Minister¬
präsident jwird ohne Zweifel Gelegenheit finden, vor dem
im Erlaß bezeichnten Forum zu begründen , inwiefern es

o Onitt .
Novelle von Ludwig Habicht .

Verfasser der Romane : „Zwei Höfe"
, „Schein und Sein " re.

(Fortsetzung.)
Auch durch das Gartenthor war kein Fremder hcrein -

gekommen , wie die Dienerschaft des Schlosses bekundete, viel¬
mehr waren alle Zugänge zum Garten sorgfältig verschlossen
gewesen. —

Es blieb deshalb räthsclhaft, wie Ernestine Liebig in den
Garten gekommen, und trotzdem nur einige ziemlich schwache
Verdachtsgründe Vorlagen , schritt der Gcrichtsbeamte zu ihrer
sofortigen Vernehmung.

Es war Ernestine Liebig selbst, die dem Kriminalrichter
zuerst im grünen Hause entgcgentrat und mit einer Ruhe und
Unbefangenheit all ' seine Fragen beantwortete, die entweder
von einem guten Gewissen oder von einer grenzenlosen Selbst¬
beherrschung Kunde gab .

Nicht eine Muskel ihres derben , festen Antlitzes zuckte ,
nicht eine Wimper regte sich , als ihr der Beamte das Me¬
daillon vorhielt und mit der Frage , ob es das ihre sei, die
Blicke forschend auf sie gerichtet hielt .

Im gleichgültigsten Tone entgegnete sie : Jawohl, ich
habe es vor etwa vier Wochen , es kann auch noch länger
sein, verloren ; wo fanden Sie es ?

Bei dem Leichnam des Kindermädchens Ihrer Nachbarn,
das , wie Sie bereits wissen werden , mit dem Knaben des
Barons heute Nachmittag ermordet worden .

Die Augen des Beamten ruhten noch stechender auf
Ernestinen.

Sie verlor bei dieser Gelegenheit ihre sichere Haltung ,
ein Zittern ging durch ihren ganzen Körper und ihr sonnen¬
gebräuntes Antlitz erhielt eine blässere Färbung . Ich habe
noch nichts davon gehört, stammelte sie mühsam hervor.

Der Kriminalrichter hatte nicht geglaubt, daß Z er . (mit
dem Mädchen, das so entschlossen und energisch aussah , solch

'
leichtes Spiel haben würde. Ein triumphirendes Lächeln

zutreffend ist, daß den Verwaltungsbeamten durch den dem
Könige geleisteten Diensteid das verfassungsmäßig jedem
Staatsbürger gewährleistete Wahlrecht paralhsirt wird .
Sollte es sich Herausstellen, daß der Diensteid der Be¬
amten die Freiheit derselben bei den Wahlen ausschließt,
so würde nichts übrig bleiben , als denselben das aktive
und passive Wahlrecht zu entziehen. Nach Art . 83 der
Verfassung sind die Mitglieder beider Kammern Vertreter
des ganzen Volks ; sie stimmen nach ihrer freien Ueber-
zeugung und sind an Aufträge und Instruktionen nicht
gebunden . Entweder also müssen die Beamten von der
Landesvertretung ausgeschlossen sein oder der Diensteid
muß ihnen Raum lassen, nach ihrer freien Ueberzeugung
zu stimmen . Diese Alternative im Sinne des Erlasses
vom 4 . Januar zu lösen, würde es angesichts der bisherigen
Praxis einer Ergänzung der Verfassung bedürfen .

Bei der LandtagSwabl in Hirschberg in Schl, trug
der Candidat der Liberalen , Ottow, den Sieg über den
Candidaten der Conservativen davon . Ottow wird sich
der „ liberalen Vereinigung " anschließen.

Der Antrag Windthorst wird voraussichtlich mit großer
Majorität angenommen , da anch ein Theil der Conserva¬
tion , für denselben stimmen will . Die Commission für
das Reichstagsgebäude beauftragte die Subcommission mit
der Ausarbeitung eines Programms und Vorlage wegen
Creditbewilligung . Slaa ' smwister v . Bötticher wurde zum
Vorsitzenden der Commission gewählt .

Die Sozialisten beschlossen „ zu dem Anträge Windthorst
ein Amendement auf Aufhebung von § 10 des elsaß- loth¬
ringischen Dictaturgesetzes , des Jesuueng- setz - s und des
Sozialistengesetzes einzukringen .

Die Reichstagsgebäudecommission hielt am 9 . im
Reichsamts des In -ern ihre erste Sitzung ab . Zum Vor¬
sitzenden mit dem Rechte zur Ernennung eines Stellver¬
treters wurde Staatssecretär v Bötticher gewählt . Sovann
wurde die Subcommission für das Bauprogramm ernannt .
Die Commission beschloß , die Summe für den Grunderwerb
des ReichSlagsgebäubes in den Nachlragsecat einzustellen
und die Post ion für das Präsidialgebäude vorläufig zu
vertagen .

Die bevorstehende Ankunft des Herzogs von Albany ,
( Prinz Leopold von England) des Bräutigams der Prin¬
zessin Helene von Waldeck soll , wie man hört , dem Berliner
Hofe Gelegenheit zu einigen größeren Festlichkeiten geben ,
unter denen ein Ball bei der Frau Kronprinzessin , der
Schwester des jungen Prinzen , die bedeutendste sein dürfte.
Ohne Zweifel wird bei einer dieser Gelegenheiten , iw
engeren Familienkreise , der Herzog von Albanh sich zum

glitt um seine Lippen , das sie trotz ihrer Bestürzung sofort
bemerkte . —

Das Band , an dem das Medaillon befestigt war , kann
augenscheinlich nur im Kampfe mit der Ermordeten zerrissen
worden sein und die Mörderin hat ihren Verlust zu spät
entdeckt, fuhr der Beamte fort und seine Augen sprachen noch
mehr als seine Worte .

Sie werden doch nicht auf mich Ihren Verdacht werfen ?
rief Ernestine und eine Flammenröthe bedeckte ihr Antlitz ,
die ruhige Haltung , die sie bisher gezeigt , hatte sie völlig ver¬
lassen , ihr heftiges, leidenschaftliches Temperament kam zum
Vorschein , vielleicht fand sie diese Art der Vertheidigung vor -
theilhafter, denn sie fuhr in leidenschaftlicher Erregung fort :
Mein Herr , ich bin unschuldig an diesem schwarzen Ver¬
brechen, so wahr ein Gott lebt ! und sie legte zur größeren
Bekräftigung die Hand auf die Brust .

Der Kriminalbeamte zuckte statt aller Antwort die
Achseln . -

Solche Betheuerungen waren ihm nichts Neues ; er war
der Letzte , der etwas darauf gab . Sie kennen den Herrn
Baron von Wermuth von früher ? fragte er ruhig weiter.

Das derbe markirte Gesicht Ernestinens verfinsterte sich,
ihre starken Lippen zuckten und in den dunklen Augen glühte
ein unversöhnlicher Haß auf.

Ja , antwortete sie kurz ; sie preßte das einzige Wort
mühsam zwischen den Zähnen hervor .

Stehen Sie mit ihm auf freundschaftlichem Fuße ?
Ernestine lachte so bitterund höhnisch auf , daß selbst

der ruhige Beamte davon erschreckt wurde . Ihr Antlitz ver¬
zerrte sich und mit dem Ausdruck der unerbitttlichsten Rach¬
sucht entgegnete sie : Er hat schändlich an mir gehandelt , ich
werde ihn ewig hassen.

Auf die fernere Frage nach der Ursache dieses Haffes
versank sie in hartnäckiges Schweigen. Um ihre Lippen zuckte
ein düsteres Lächeln , die Erinnerung an jene Zeit wurde
lebendiger als je in ihrer Seele und mit finsterem Blick starrte
sie vor sich hin . Die Gegenwart schien vor ihr versunken .

ersten Male in Deutschland als Violinspieler produzieren .
Er führt nämlich den Geigenbogen mittvollendeter Meister¬
schaft .

Die Liberale Vereinigung hat sich dahin schlüssig ge¬
macht, den beiden and ren liberalen Gruppen den Vor¬
schlag zu machen, durch Delegirte die naheliegenden Fragen
erörtern zu lassen, welche durch die Veröffentlichung deS
Erlasses vom 4 . Jan . aufgeworfen worden sind.

Der Elb . Z .
" wird geschrieben : Daß deutsche Lehrer

es in fremden Erdtheilen bis zum Unlerrichtsminister
bringen , ist schon mehrfach vorgekommen. In neuerer
Zeit ist, wie pävag gische Blätter mittheilen , der aus Trek -
Harburg bei Lüneburg gebürtige Lehrer Basedow , weicher
später in den Vierlanoen angestellt war, zum Unterrichts -
minister in Australien ernannt . Nachdem er in Amerika
und Australien theils als Lebrer und dann als Redacteur
einer Zeitung in Adelaide thätig gewesen war, gründete
er eine Buchhandlung, die in Verbindung mit zwei an¬
deren Firmen den ganzen Buchhandel Australiens be¬
herrschte. Die Lehrerwelt Australiens setzt auf ihren neuen
Unterrichtsminister große Hoffnungen .

Die Angelegenheit des durch das schieswig-holsteinsche
Consistorium abqesetzten Diaconus Lühr wiro im Abgeord-
neteohause zur Sprache gebracht und alles versucht werden ,
um den Cultnsmmister v . Goßler zur Nichtbestätigung der
Consistorial Entscheidung zu bestimmen . Der geistliche
Minister hat nach Lage der Dinge freie Hand, und eS
wird erwartet, er werde über den Spruch des Consisto-
riums ein Gutachten einfordern , das, wenn es wirksam
sein sollte , ein wissenschaftliches sein müßte . Lührs Ab¬
weichungen von den Bekenntnissen halten sich innerhalb
der Grenzen der Schleiermacher ' schen Theologie , die ihrer¬
seits sogar noch viel weiter griff, als der Diakonus von
Eck rnförde . Der Fall Lühr ist nahezu identisch mit dem
vor Jahr und Tag viel besprochenen Wernerschen und es
mag daran erinnert werden , daß Werner keineswegs häre¬
tischer Gesinnung überführt wurde . Möglich , daß die An¬
gelegenheit Lühr auch diese und jene Faculiät veranlaßt,
über die zur Sprache gebrachten dogmatischen Differenzen
sich freiwillig . zu äußern, um einen Mann im Amt er¬
halten zu sehen , dessen echt christliche Gesinnung und Treue
über jeden Zweifel erhaben ist .

Die Ultramontanen in Bayern schicken sich zu einem
neuen Sturm >auf auf den Minist er v . Lutz an . Wie man
dem „Frank. Kur. " aus München schreibt, geht dorr das
Gerücht , die Fraktion der Rechten habe beschlossen , das
Gehalt des Herrn v . Lutz als Kultusminister nicht zu
bewilligen , sondern ganz zu streichen , — wenn nicht vor«

Sie gab jetzt auf alles weitere Forschen keine Auskunft
und fand sich mit völligem Stumpfsinn in ihr Schicksal , das
ihr der Beamte verkündete .

Ohne jeden Widerstand, ohne die leiseste Klage ließ sie
sich verhaften und in 's Gefängniß führen.

Man hatte von dem heftigen Frauenzimmer dm leiden¬
schaftlichsten Ausbruch erwartet und war erstaunt, mit welcher
Ruhe sie Alles über sich ergehen ließ . Erst als die eisenbe¬
schlagene Thür sich hinter ihr schloß, die engen Gffängniß -
mauern sie umgaben, erwachte sie aus ihrer Erstarrung .

Nun brach wieder ihr heißes Blut hervor, sie tobte und
raste , betheuerte ihre Unschuld und jammerte über die
Niederträchtigkeit des Schicksals , das sie zu ewigem Elend
verdammt hatte.

Auch bei den künftigen Verhandlungen mit ihr zeigte sie
nur eine unbezähmbare Wildheit und einen finsteren Trotz,
der ihre Sache sehr verschlimmern mußte.

Sie gab auf alle Fragen entweder gar keine oder höhni¬
sche Antworten . In ihrer verzweifelten Stimmung schien ihr
Alles gleichgültig geworden zu sein und unbekümmert darum,
wie sehr sie sich durch ihr Auftreten schadete, beharrte sie
darin trotz aller freundlichen Ermahnungen des Untersuchungs-
Richters —

Freilich war es bisher noch unmöglich gewesen, noch
irgend etwas zu ermitteln, was ihre Schuld bestätigen konnte .

Im Gegentheil waren einzelne Zeugenaussagen für sie
sehr günstig ausgefallen, besonders hatte sich ihre Freundin ,
Fräulein Meltzer, eifrig bemüht, die Unschuld ihrer Gesell¬
schafterin darzulegen.

Sie stellte Fräulein Liebig das allergünstigste Zengniß
aus , bekundete, daß sie Ernestine seit etwa einem Jahre als
Wirthschafterin in Dienst genommen und von ihrem vortreff¬
lichen Charakter angezogen , sie vielmehr als Freundin wie als
Dienerin betrachtet habe .

Obwohl ihr Fräulein Liebig ihr früheres Berhältniß zu
dem Baron anvertraut , habe sie nie mit einem Wort sich
feindselig oder gehässig über den Mann ausgesprochen , der



her Friede geschlossen ( d . h . in der Simultanschulsrage !
nachgegeben) und insbesondere Professor Dr . Friedrich in ^
München von der theologischen auf die philosophische

'

Fakultät übernommen , Dr . Rittler aber zum Professorder
Kirchengeschichte an der Universität München ernannt
werde (was nahe bevorstehen soll ) .

Das Resultat der französischen Senatorenwahlen
liegt nunmehr vollständig vor, es sind 64 Republikaner
und 15 Konservative gewählt worden , die Republikaner
haben 22 Sitze gewonnen . Der Senat wird fortan 207
republikanische und 93 konservative Mitglieder zählen.
Das ist ein recht erfreulicher Sieg der liberalen Sache ! —
Die Pariser Gerichte arbeiten schnell . Das Zuchtpolizei-
Gericht verurtheilte bereits gestern wegen der vorgestrigen
Manifestation Louise Michel zu 15 Tagen Gefängniß;
die übrigen Verhafteten , mit Ausnahme von Eudes, gegen
den am Donnerstag verhandelt werden wird , erhielten
Gefängnißstrafen von 8 Tagen bis zu 2 Monaten.

Wie „Daily News" erfährt, habe sich das britische
Kabinet geweigert , den Anspruch der Regierung der
Vereinigten Staaten von Nordamerika auf Ausübung der
ausschließlichen Kontrolle über den Panama - Kanal
anzuerkennen, weil dies mit dem Völkerrecht im allgemeinen
und mit dem Bulwer- Clayton-Vertrag im besonderen unver¬
einbar wäre. Lord Granvills werde in einer Note die
Gründe darlegen , auf welchen diese Entschließung des
Kabinets beruhe.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 10 . Januar . Das Haus genehmigt in erster

und zweiter Berathung die Vorlage über die Errichtung
von Kalifabriken .

Abg . Schröder-Wittenberg berichtet über die verlangte
Ermächtigung zur strafrechtlichen Verfolgung der Verbreiter
eines im zweiten mittelfränkischen Wahlbezirke (Fürth -
Erlangen ) beschlagnahmten , in der Schweiz gedruckten
Flugblattes zur Erzielung einer volksthümlichen Reichs-
tagswabl wegen Beleidigung des Reichstages . — Die
Commission für die Geschäftsordnung beantragt, die Er¬
mächtigung nicht zu ertheilen .

Abg . Richter (Hagen) bittet, das Haus möglichst mit
solchen Anträgen zu verschonen, um so mehr, als man
durchaus willkürlich zu verfahren scheine in der Auswahl
der Telicte. Hier greife man ein armseliges Flugblatt,
das noch dazu im Auslande gedruckt sei , heraus, während
auf der andern Seite der Reichstag von Berliner ossiciösen
Blättern täglrch unter den Augen der Staatsanwaltschaft
beleidigt werde. Der Reichstag sei allerdings viel zu vor¬
nehm für solche Beleidigungen , für einen schicklicheren Ton
in der gouvernementalen Presse könne der Reichskanzler
um so einfacher wirken, je mehr er selbst sich bestrebe, in
seinem Verkehr mit dem Reichstage ein Muster des ange¬
messenen Tones darzustellen . (Heiterkeit .)

Bundesbevollmächtigter Staatssekretär v. Bötticher
Widerspricht der Behauptung, als ob seitens der Regierung
tendenziös verfahren werde. Zu einer jeden Anklagecrhebung
fei gesetzmäßig die Genehmigung des Reichstages erforder¬
lich , und die bezüglichen Berichte der Justizbehörden würden
ausnahmslos dem hohen Hause zur Beschlußfassung unter¬
breitet . Gegen einen Antrag, generell die Erhebung von
Anklagen dieser Art zu beseitigen, würde die Regierung
nichts einzuwenden haben.

Richter (Hagen ) : Die Staatsanwälte sind ja bekannt¬
lich keine unabhängigen Personen ( Oho ! rechts, Lachen
links ) , da sie ja ohne Weiteres aus dem Dienst entfernt
werden können. Die Staatsanwaltschaften sind eben bei
der Anklageerhebung an die Weisungen der Vorgesetzten
Behörde gebunden . Jedenfalls ist doch , dis Thatsache
wunderbar, daß den Staatsanwälten, die sogar Alles , was
selbst in der Schweiz vorgeht, eifrig studiren . Alles ver¬
borgen bleibt , was in Berlin geschieht . Der Reichstag
kann allerdings durch derartige Angriffe gar nicht beleidigt
werden , aber Herr v . Bennigsen hatte recht, als er sagte,
daß keine Presse während des letzten Wahlkampfes so ge¬
sündigt hätte , als gerade die osficiöse, die ein Muster des .
Auslandes hätte sein müssen ! (Bravo! links . ) !

ihr ganzes Lebensglück vernichtet , vielmehr sehr oft geäußert,
daß sie als Christin ihm längst verziehen habe .

Die Aussage stand zwar mit dem eigenen Bekenntnis ;
der Angeklagten im grellsten Widerspruch, der im Laufe der
Untersuchung noch mehrmals Worte entschlüpft , die nur zu
deutlich ihren unauslöschlichen Haß gegen den Baron be¬
kundeten ; aber das Zeugniß ihrer Freundin ließ sich doch
nicht anzweiseln .

Fräulein Meltzer galt bereits in ihrer Nachbarschaft als
eine sehr gewissenhafte Person , sie war streng kirchlich gesinnt
und gegen ihre Ehrenhaftigkeit konnte nicht das Mindeste ein¬
gewendet werden .

Vielleicht hatte Ernestine Liebig nur gegen Fräulein
Meltzer sich stets in dieser versöhnlichen Weise ausgesprochen ,
um ihre Herrin noch mehr für sich zu gewinnen, deren eifriges
Christenthum gewiß Aeußerungen der Rachsucht nicht geduldet
hätte und dem finstern, verstockten Charakter Ernestinens war
ein solches Benehmen wohl zuzutrauen .

Auch die übrige Dienerschaft im grünen Hause wußte
der Angeklagten nichts Nebels nachzusage » . Sie hatte zwar
äußerst streng aus Ordnung gehalten ; aber boshaft und heim¬
tückisch mochte sie Niemand nennen, lieber ihre Vergangen¬
heit und ihr Verhältniß zum Baron hatte sie nie ein Wort
verloren.

Eines der Mädchen bekundete sogar, sie habe gesehen,
wie Fräulein Ernestine an jenem Nachmittage in ihr Schlaf¬
zimmer gegangen sei , um dort , nach Gewohnheit, einen kurzen
Nachmittagsschlummer zu halten . Ob sie dort geblieben,
wußte sie freilich nicht .

Ihre Entfernung aus dem Hause war wenigstens nicht
bemerkt worden. Nur die Aussage des Stubenmädchens siel
ungünstiger für die Angeklagte aus .

Sie behauptete mit großer Bestimmtheit, daß sie noch
vierzehn Tage vor dem Morde das Medaillon an dem Halse
Ernestinens bemerkt hatte und als die Zeugin der Angeklagten
gegenüber gestellt wurde und Jene mit unerschütterlicher
Sicherheit auf ihrer Aussage beharrte , mußte diese endlich zu-

l Staatssekretär v . Bötticher: Wenn der Abg . Richter j
wirtlich überzeugt ist , daß der Reichstag so hoch steht, so ,

, sollte doch das Verfahren der Berliner Staatsanwälte
gleichgiltig sein ! (Sehr gut ! rechts . Oho ! und Lärm links . ,
Jawohl , meine Herren , das wäre konsequent gewesen!
( Erneute Unruhe links . Rufe : Au , au !)

Abg. Dr . Braun : Ich will zur Illustration der An¬
schauung des Herrn Staatsministers ein Beispiel anführen.
Ich erhielt vor einigen Jahren von einem Staatsanwalt
eine Zuschrift , worin derselbe mich aufforderte , Straf¬
antrag gegen ein socialistisches Blatt zu stellen, in welchem
ich nebst anderen namhaft gewachten Abgeordneten ordinär
beschimpft war . Ich schrieb zurück , ich sei bereit dazu ,
wenn gewisse officiclle Blätter, welche dasselbe, aber aus
entgegengesetzten Gründen gethan hatten , auch mit einem
Strafantrag erfreut würden . Darauf habe ich keine Ant¬
wort erhalten . (Große Heiterkeit . ) Betrachtungen will ich
darüber nicht anstellen, ich verehre nur dieses Cabinetstück
dem Herrn Minister zur freundlichen Erinnerung. (Erneute
Heiterkeit .)

Abg. Saro glaubt, daß der Staatsanwalt ganz korrekt
gehandelt habe , da Strafanträge bedingungslos gestellt
werden müssen.

Abg . Dr . Braun muß nach dieser Rectificirung zu¬
geben, sich bisher in dem schweren Jrrthum befunden zu
haben , daß für alle Parteien gleiche Gerechtigkeit geübt
werden müsse , er habe dies als eine Voraussetzung be¬
trachtet , auf der unser ganzer Rechtszustand beruhe ! (Zu¬
stimmung links.)

Abg . Richter - Hagen : Wegen Beleidigung des Abg.
Stöcker ist das „Berliner Tageblatt" angeklagt worden ,
und auf die Einwendung , daß Herr Stöcker angegriffen
und auch beleidigt habe , führt der Staatsanwalt aus , wie
er den Charakter einer Beleidigung in den Aeußerungen
Stöcker's nicht finden könne. Die Ehre und Würde des
Reichstages bedarf eines Schutzes seitens der Staatsan¬
waltschaft nicht, und man wird nicht wünschen, daß ein
Flugblatt, wie das hin ci .irtt, vor das Forum des Reichs¬
tags gestellt wird .

Staatssekretär v . Bötticher : In einer Beschwerde
über Ungesetzlichkeit der Handlungen der Staatsanwälte
wird immer unparteiisch und gewissenhaft geprüft werden ,
da wir in einem Rechtsstaate leben . (Gelächter links .)
Willkür ist nirgends geübt, noch weniger aber von der
Regierung besohlen worden . (Beifall rechts .)

Abg. Lasker : Jeder, der die öffentlichen Verhältnisse
kennt, wird mir zugeben , daß es auffallen muß , mit welcher
Schonung osficiöse Blätter bei ihren Ausschreitungen gegen
die liberalen Parteien behandelt werden . Wir haben er¬
lebt, daß die Regierung eingetreten ist in Fällen, wo Be¬
amte ohne jeden Schein des Rechtes gegen liberale Blätter
eingeschritten waren .

Abg. Saro : Die gegen die Staatsanwaltschaften er¬
hobenen Vorwürfe weise ich entschieden zurück . Mir ist
aus meiner Heimath auch nicht ein Fall bekannt , in welchem
auf motivirte Beschwerde nicht Remedur geschaffen wäre.

Adg. Richter -Hagen : Der Abg. Munkel ist von dem
Redakteur der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" auf
das gröbste beleidigt worden . Seine Beschwerde an die
Oberstaatsanwaltschaft war resultatlos. Man wird daher
nicht sagen können , daß Alles mit gleichem Maße gemessen
wird. (Hört ! Hört ! links .)

Abg. v . Mirmigerode : Ich protestire dagegen, daß die
parlamentarische Redefreiheit von dem Abg. Richter hier
dazu benutzt wird , hochangesehene Beamten onzugreifen
und Angelegenheiten vor unser Forum zu ziehen, die vor
den Justizmimstsr gehören.

Abg. Richter : Herr v . Mirmigerode ist noch nicht Präses
des Hauses , darf meine Aeußerungen einer solchen Kritik
auch nicht unterziehen , dazu wüßten wir erst einen Staats¬
streich abwarten . Der Reichstag ist gerade das Forum,
vor welches Ausschreitungen hochstehender Beamten gehören .
Darauf wird der Gegenstand verlassen und die Berathung
der Interpellation Hrriling fortgesetzt .

Abg. Eberl : Die conservative Partei wird mit Freuden
! ihre Zustimmung zu Verbesserungen der Arbeiter geben

geben, daß sie sich wohl in der Zeit geirrt haben könne . Die
Zeit sei ihr nicht so genau erinnerlich geblieben .

Eine solche Ausflucht klang befremdlich genug , da Erne¬
stine das Medaillon so hoch geschätzt, daß sie sich gewiß den
Tag seines Verlustes weit deutlicher gemerkt hätte. Auch war
es äußerst auffällig, daß sie gegen Niemand darüber geklagt
und nicht dm geringsten Versuch gemacht , das ihr werthvolle
Kleinod wiederzuerhalten.

Noch ehe die Untersuchung gegen Ernestine Liebig durch
die Schwurgerichts -Verhandlung ihren Abschluß erhalten
konnte , verbreitete sich Plötzlich das Gerücht, die Angeklagte
sei völlig unschuldig und der alte Gärtner der wirkliche
Mörder . —

Niemand wußte, wie das Gerücht entstanden; aber es
war da und erhielt eine immer größere Ausdehnung.

Der alte Clemens habe beständig dunkle Drohungen aus¬
gestoßen und endlich einmal die Gelegenheit benutzt, um sich
an dem Baron zu rächen , dem er es noch immer nicht ver¬
ziehen , daß durch seine Schuld die theure Enkelin gelähmt
und ihm schließlich doch noch entrissen worden .

Es stehe fest, daß er zu jener Zeit im Garten gewesen
und Niemand habe die That ungestörter und sicherer aus¬
führen können als der Alte . Auch die Mordwaffe sei ver¬
dächtig , sie sei ein Messer, das gewöhnlich die Gärtner
führen . . .

Selbst an das Gericht ging eine Denunciation ein, zwar
ohne Unterschrift, aber sie stellte alle Beweise für die Blut¬
schuld des alten Clemens so sorgfältig zusammen , daß sich
das Gericht veranlaßt sah , auch nach dieser Seite hin Schritte
zu thun , und es wenigstens für nöthig fand, den alten Gärtner
des Barons sofort zu vernehmen .

Schon die äußere Persönlichkeit des alten Clemens machte
keinen günstigen Eindruck; er stotterte etwas und nach der
Art all ' dieser Unglücklichen konnte er kein Wort Hervor¬
bringen, wenn er scharf angesehen wurde .

Auch vermied er es gern, Anderen in 's Gesicht zu
sehen, sein Blick hatte ohnehin etwas Falsches, weil er dabei

und wird auch eine Einschränkung der Normalarbeitszeit
gern befürworten . Das Institut der preußischen Fabrik¬
inspektoren hat segensreich gewirkt. Wir wünschen, daß
dasselbe mehr und mehr sich entfalte und alle Unfälle zu¬
nächst zur Cognition dieser Beamten gebracht werden .
( Bravo rechts . )

Abg . Grillenberger: Die Interpellation Hertling greift
tief in das sociale Leben ein . Namens der socialdemokra¬
tischen Partei gebe ich die Erklärung ab , daß die in der
jüngsten Zeit durch viele Zeitungen gegangene Notiz be¬
züglich unserer Anschließung an die Reformpläae des
Reichskanzlers unrichtig ist, weil von diesen Reformplänen
bis heute noch nichts Genaues bekannt ist . Selbstver¬
ständlich werden wir ihnen zustimmen, wenn sie den Ar¬
beitern Vortheile bringen . Wir bekämpfen nur das System
der kapitalistischen Ausbeutung. Wer dasselbe vertritt, ob
Reichskanzler oder der Abg . HLnel , ist uns gleichgiltig.
Daß die Sonntagsarbeit ein - für allemal verboten wird ,
liegt nicht im Interesse d . s Arbeiters , so lange Sie Zucht¬
häusler und Zwangsanstalten nicht aufheben . Durch eine
Verkürzung der Arbeitszeit wird die Vagabondage auf der
Landstraße verringert werden. Eine an den Reichskanzler
gelangte Petition der Arbeiter weist darauf hin , daß eine
Reduktion der Arbeitszeit z . B . inopportun sei, und das
ist bezeichnend für die Wünsche der arbeitenden Klasse im
Allgemeinen . Mit dem Normalarbeitstag muß nothwendig
auch ein Normalarbeitslohn eingeführt werden . Sollte
dies ein Minimallohn sein , so würde ich entschieden dafür
sein . Jeder Arbeiter muß sich alsdann anstrengen , diesen
Lohn zu verdienen , am in Arbeit zu bleiben . Die social-
demokratischen Wahlen sind allerdings oppositionell aus¬
gefallen, theils wegen des Ausnahmegesetzes selbst , theils
wegen seiner rigorosen Handhabung. Man hat aber an¬
dererseits durch die Wahl solcher Abgeordneten , welche die
Pläne des Kanzlers prüstn wollen , bewiesen , daß man der
negativen Politik der liberalen Parteien ebenso abgeneigt
ist . Man hat den Arbeitern sogar die Krankenkassen weg¬
genommen . Da soll man sich über Opposition doch nicht
wundern ! Vielfach wurden die Reformptäne auch nur
als Wahlköder betrachtet . Man sieht daraus , wie weit
das Mißtrauen gegen die Regierung gestiegen ist . Zum
Schluß erklärt sich der Redner nochmals im Wesent¬
lichen mit den Forderungen des Inte pellanten einver¬
standen .

Abg. Stöcker begrüßt freudigst , daß der Kaiser sich
an die Spitze der Reformgesetzgebung stelle . Die conser¬
vative Partei , nicht diejenige Richters , vertrete die Stein-
Hirdenberg' schen Ideen . Wenn nichts zu Stande komme,
sei das der beste Beweis für die Unfähigkeit des Liberalis¬
mus und des Manchesterthums .

Abg. Lasker nimmt trotz Stöcker die Autorität Steins
für die Liberalen in Anspruch. Die Liberalen hätten für
die Arbeiter Alles gethan , was sie gekonnt, aber niemals
Gedanken blos deshalb zugestimmt , weil sie Bismarck an¬
geregt . Die Wähler gäben ihnen Recht , dis Liberalen
machten stine nebelhafte Versprechungen , die sie nicht ein¬
lösen könnten .

In Vertretung HertlingS erklärt Schorlem r im
Schlußworte, die Interpellation sei schon reich belohnt
durch die Erklärung Bismarcks, daß der Reichstag sich
im Laufe der Session mit neuen Reformplänen zu be¬
schäftigen habe.

Damit schließt die Debatte. Ein Beschluß wird nicht
gefaßt, weil dies bei Interpellationen geschäftSordnungs -
mäßig nicht zulässig ist. Es folgte eine Reihe persönlicher
Bemerkungen .

Marine .
Wilhelmshaven , 11 . Jan . Korvettm-Kapitän Starcke

hat sein Kommando bei der Kaiserlichen Werft Hierselbst an¬
getreten . Korvetten-Kapitän Aschmann hat sich mit Urlaub
bis zum 12 . Februar cr . nach Königsberg i/Pr . begeben.

Poststation für S . M . Korv . „ Elisabeth" (Seekadetten,
schulschiff) ist bis 15 . Januar cr . Callas (Peru) , vom 16 .
Januar cr . ab Uokohama; für S . M . Korvette „ Stosch"
(Flaggschiff auf der ostasiatischen Station) Singapore bis zum

noch schielte. All' seine Worte kamen stoßweise heraus und
bekundeten ein mit Gott und der Welt zerfallenes Gemüth .

Es war eine eigentümliche Mischung von Beschränktheit
und Schlauheit in dem Manne. Jedenfalls hatte das Leben
kommunistischer Schriften sein armes Hirn in eine so bedenk¬
liche Verfassung gebracht , daß ihm darüber die ruhige Klar¬
heit seiner Vorstellungen abhanden gekommen war .

Sein Sprachübel trug dazu bei , das Auftreten des
Alten noch wunderlicher zu machen . Er mußte erst das Ge¬
sicht zu einer Grimasse verziehen , einen tüchtigen Anlauf
nehmen , dann erst vermochte er eine Antwort hervorzustam¬
meln, und plötzlich, wenn er in Fluß kam , purzelten nur so
seine Worte über die Zunge.

Der Gerichtsbeamte, der den alten Clemens zu vernehmen
hatte, war noch jung . Herr von Neumann hatte eben sein
zweites Examen hinter sich und war der Sohn eines reichen
Gutsbesitzers, dem es nach vielen Anstrengungen endlich ge¬
lungen war , sich den Adel zu erwerben .

Der Sohn galt für einen sehr fähigen Kopf und viel¬
leicht stand ihm noch eine glänzende Laufbahn bevor . Er
war mit Leib und Seele Jurist und hatte sich bereits als
Kriminalrichter Vvrtheilhaft ausgezeichnet . Sein Jnquirir-
talent wurde besonders gerühmt.

Auch dieser heimtückische Mord, der noch mit einem
solch tiefen Geheimniß umsponnen war , erregte sein lebhaftes
Interesse und stachelte seinen jugendlichen Ehrgeiz ans, den
wahren Verbrecher um jeden Preis zu ermitteln.

Obwohl Herr von Neumann an der persönlichen Er¬
scheinung des Gärtners nicht viel Gefallen fand, behandelte
er ihn doch ohne alles Borurtheil .

Er verstand es prächtig, durch ein humanes, freundliches
Auftreten das Zutrauen der Angeklagten zu gewinnen und
ein gewisses Phlegma begünstigte ihn darin . Es fiel sehr
schwer, den jungen Kriminalrichter außer Fassung zu bringen.

(Fortsetzung folgt .)



5 . März d . I . — Stabsarzt Dr . Essendorfer hat sich zur
Beiwohnung des Schiffernmsterungsgeschäft im Bezirk der

37 . Infanterie - Brigade nach Aunch und Stabsarzt Dr .

Boehr zur Beiwohnung des Musternngsgeschäfts im Bereich
der 34 . Infanterie -Brigade (Großherzogl . Mecklenburg .) nach
Wismar begeben . — Die Lieutenants z . S . Mittler , Coerper
und Unterlieutenant z . S . Grapow sind von Urlaub zurück¬
gekehrt. — Maschinen - Unter - Jngenieur Beckers hat einen
14tägigen Vorurlaub nach Köln erhalten.

Kiel , 10 . Januar . Als Kommandant für die in diesem
Frühjahr zu Probefahrten und mit voller Besatzung in Dienst

zu stellende Panzerkorvette „ Sachsen " ist der Kapitän z . S .

Freiherr von der Goltz designirt . — Kapitän zur See von

Treuenfeld hat sich in Dienstangelegenheiten nach Schleimüude
begeben . _

Lokales .
* Wilhelmshaven , 11 - Januar . Der Oberpräsident

Herr von Leipziger erläßt folgende Bekanntmachung : Seine

Majestät der Kaiser und König haben mittelst Allerh . Ordre vom
31 . Okt . v . I . die König Wilhelm - Stiftung für erwachsene
Beamtentöchter unter Verleihung der Rechte einer juristischen
Person landesherrlich zu genehmigen und den Präsidenten der

Seehandlung Rötger , den Geheimen Hofrath Meßner und
den Landgerichts -Präsidenten Bardeleben , sämmtlich zu Berlin ,
zu Mitgliedern des Stiftungs -Kuratoriums für die nächsten
5 Jahre zu ernennen geruht . Die Stiftung , deren Kapital
z . Z . rund 165 800 Mk . betragt , ist infolge dessen zur
ferneren Verwaltung von den genannten Herren übernommen
worden . Auf Ansuchen des Kuratoriums sind in Gemäßheit
des Z 10 des Statuts der genannten Stiftung zu Mitgliedern
der Provinzial - Kommission für die Provinz Hannover auf die
Dauer von 5 Jahren von mir ernannt worden : 1) der Land¬

gerichtsrath Hagemann , 2 ) der Regierungs -Assessor bei dem
Oberpräsidium v . Wilmowski und 3) der Kanzleirath Riechers
bei hannöverscher Landdrostei . Indem ich dies zur öffentlichen
Kenntniß bringe , bemerke ich , daß etwaige Unterstützungsgesuche
an das Kuratorium in Berlin , Königliche Seehandlung , oder
an die Provinzial - Kommission zu Händen des acl 2 genannten
Herrn zu richten sind .

^ Wilhelmshaven , 11 . Januar . Die Harburger Stadt¬
theater - Gesellschaft giebt gegenwärtig einen Cyclus von Vor¬
stellungen in Emden und zwar , wie wir aus dortigen Blättern
erfahren , mit wa chsendem Erfolg .

Aus der Umgegend und der Provinz .
X Neustadt -Gödens , 10 . Jan . Im Anschluß an un¬

fern in Nr . 6 d . Bl . gebrachten Bericht , den in Aussicht
genommenen gemüthlichen Abend des Kriegervereins betr . ,
können wir mittheilen , daß derselbe dem Plane gemäß am
Sonntag abgehalten wurde . Der Besuch von Nichtmit¬
gliedern war allerdings kein großer zu nennen , Wohl aus
dem Grunde , weil es nicht genügend bekannt war ; wir
geben indeß der Hoffnung Ausdruck , daß derselbe sich bei
einer Wiederkehr solcher Abende steigern werde . Von dem
Gebotenen heben wir hervor , daß der Kamerad Hr . Lehrer
Buß einen Bortrag hielt über die Worte Schillers „ Ans
Vaterland , ans theure , schließ dich an "

; speciell auf die
Ausführungen einzugehen , verbietet uns der Raum ; wir
heben indeß hervor , daß Kamerad Buß seinen Vortrag
namentlich in 2 Fragen eingetheilt : 1 ) Warum sollen wir
uns dem Naterland anschließeu ? und 2 ) Warum ist das
Vaterland ein theures ? Der ca . V2 Stunde anhaltende
Vortrag , mit einem Hoch auf unfern verehrten Kaiser
schließend , fand aufmerksame Zuhörer , und dürfen wir es
aussprechen , daß derselbe in allen Theilen vortrefflich aus¬
geführt wurde . Ferner wurde der Abend abwechselnd mit
den üblichen Pausen durch Vorlesen Reuter ' scher Dich¬
tungen , durch eine Abhandlung der Naturgeschichte , durch
Singen eines Couplets rc . in angenehmster Weise ausge¬
füllt . — Soeben geht uns die Nachricht zu , daß das Mit¬
glied des Kriegervereins . Schuhmacher I . Pe ers , gestern
Abend seinen laugen Leiden erlegen ist . Peters , ein all¬
gemein beliebter Kamerad , litt an den Folgen des Feld¬
zugs 1870/71 ; er wurde als Halbinvalide entlassen ; neu
hinzugetretene Lungenentzündung machte seinen Leiden ein
Ende . Die Kameraden werden ihm stch - r sin Andenken
bewahren ; möge ihm die Erde leiht sein .

Oldenburg , 10 . Jan . Gestern Nachmittag 2 Uhr
verschied nach langen Leiden im Piushospital der Land -
tagSabgeordnste Herr Gmsbesitzsr August von Hammel ,
Nutteln . Der Verstorbene vertrat seit Jahren den Kreis
Kloppenburg im Landtage .

Jever , 9 . Jan . In Jever und Jeverland scheint sich
die Auswanderungsluft für das nächste Frühjahr recht be¬
deutend entwickeln zu wollen . Mehrers Familien aus der
Stadt , aus den Gemeinden Hohenkirchen , Wiesels , Ol¬
dorf rc . haben sich , wie verlautet , bereits um Ueberfahrts -
vermittklungen an die Agenten gewandt . Merkwürdiger
Weise gehören diese Nuswanderungslustigen zu Denjenigen ,
welche in leidlich guten Verhältnissen leben .

Carolineusiel In einem am 3 . d. hier eingegangenen
Schreiben vom Steuermann Menßen an den Rheder des
diesigen Schuners „ Dahomey " berichtet derselbe unterm
5 . Dez . aus St . Marc , Haiti , Folgendes : Das Schiff
liegt hier segelfertig mit einer Ladung Farbeholz nach Fal -
mouth f . O . und beabsichtigen wir morgen adzusegeln .
Haben großer , Verlust an Mannschaft . Capt . R . Ulfers
und zwei Matrosen sind gestorben , erhielten drei Mann
Ersatz von anderen Schiffen . Laut später hier einge¬
gangenem Telegramm ist die „ Dahomey " am 17 . Dez .
leck in Kingston , Jamaica , binrn » gekommen . Nähere
Nachrichten fehlen .

Leer , 9 . Januar . Der „ Leer . Anz .
" berichtet : Der

namentlich unserer Jugend bekannte Waldmensch Wichert
Janssen von hier , welcher , wenn der Winter nicht gar zu
strenge wird , seinem Freiheitsdrangs keinen Zwang an -
legen läßt , der das Leben in Busch und Wald über Alles
liebt und pflegt , wurde dieser Tag - , nachdem er bereits
seit einiger Zeit im Logabirumer Gebüsche vergebens ge¬
sucht woiden ^ zufällig am Burfehn - wege von hiesigen Po¬
lizeibeamten betroffen . Zuerst versuchte er z » entwischen ,
wurde jedoch aus einem provisorischen Schlupfwinkel her -
vorgehclt und , obschon mit Widerstreben , mit nach der

Stadt genommen und dem städtischen Armenhause zuge¬
führt , um wieder etwas in Kultur gesetzt zu werden , nach¬
dem er wieder zwei Jahre fast ununterbrochen im Bolling -

houser und Logabirumer Gehölze campirt hat . Wickert

erzählte , er wolle seine hiesigen Geschwister besuchen , im

Logabirumer Gehölze habe er sich eine Hütte von Soden
und Plaggen gemacht , in welcher er des Nachts schlafe ,
und Abends sein Essen koche . Er trug einen Wasserkessel -
mit Löffel und Gabel , sowie ein Blechaker , angefüllt mit !

Würsten und Brod , welches er sich in der Neujahrswoche !
erbettelt , am Arme . Haare und Nägel waren ihm lang /
gewachsen ; sein Gesicht wie seine Hände konnten eben

'

keinen Anspruch auf Reinlichkeit machen . Er klagte über

Schmerzen in den Gliedern , welche bei seiner harten Le¬

bensweise ja nicht ausbleiben können , trug einen alten

Filzhut und einige Anzüge übereinander , ferner ein Fell ,
als Umhang und Schlafdecke dienend . Hat Wichert sich
nun wieder etwas restaurirt und sendet die Sonne erst
wärmere Strahlen , dann wird seines Bleibens unter Dach
und Fach nicht lange mehr währen ; er wird dann gelegent¬
lich zu entwischen suchen und den frischen Wald wieder

aufsuchen . _ _

Gerichtssaal .
Osnabrück , 5 . Jan . Die Strafkammer beschäftigte

sich gestern mit zwei Strafsachen , von denen die eine sich

gegen einen Burschen richtete , der sich einer erschreckenden
raffinirten Grausamkeit schuldig gemacht . Der 17 Jahr
alte Kuhhirte Johann Voßkuhl aus Hanenstette war ange¬
klagt , am 9 . Oktober v . I . zu Sprakel dis 9jährige Lucie

Perk vorsätzlich und widerrechtlich des Gebrauchs der

persönlichen Freiheit beraubt und gemißhcmdelt zu haben .
Der Angeklagte , welcher damals die Kühe seines Dienst¬
herrn auf einer zwischen Sprakel und Wahn belegenen
Kuhweide hütete , schleifte die Lucie Perk . welche in der

Nähe ebenfalls die Kühe ihres Oheims hütete , gewaltsam
in einen unweit belegenen Viehstall , entkleidete sie bis auf
Schuhe und Strümpfe , band sie mit einem Strick , den
er ibr um den Leib schlang und hinten zuknotete , an einen
Balken fest, nahm dann sein Messer aus der Tasche ,
öffnete es und setzte es ihr mit der Drohung an den
Unterleib , er schlitze ihr den Leib auf , wenn sie schreie .
Darauf holte er sich acht etwa drei Fuß lange Weiden¬
stöcke von der Stärke eines kleinen Fingers , sogenannte

„ Pirschen " , und schlug damit die Kleine so lange auf
Gesäß und Hände , bis er alle acht Pirschen der Reihe
nach an ihr entzwei geschlagen hatte . Dies geschah am

Nachmittage . Erst gegen Abend gestattete er dem Mädchen ,
sich selbst loszubinden , wieder anzukleiden und nach Hause
zu gehen . Letzteres vermochte das Kind infolge der er¬
littenen Mißhandlung aber nicht mehr zu thun , es wurde

vielmehr weinend an der Landstraße von seinem es suchenden
Oheim aufgefunden und nach Hause getragen . Die Hülfe
des Arztes mußte infolge der Verletzungen in Anspruch
genommen werden und noch jetzt leidet das Kind infolge
der Mißhandlungen an großer Schreckhaftigkeit . Ange¬
klagter hat nach seinem Geständnisse die Thal nur be¬

gangen , weil das Mädchen eine Kuh auf fremder Weide ,
deren Beaufsichtigung ihm übergeben worden war , gehütet
hatte . Nach dem Befundscheine des Arztes ist das Kind

schrecklich zugerichtet gewesen . Die Staatsanwaltschaft
beantragte sechs Wochen Gefängniß . Der Gerichtshof ver -

urtheilte den Angeklagten in Berücksichtigung seiner Jugend ,
aber auch der bewiesenen Rohheit und Grausamkeit zu
vier Monaten Gefängniß .

Vermischtes .
— Eine Reclame , welche der Pariser „ Figaro " für

den Hering als angebliches Heilmittel in gewissen Leber¬
krankheiten macht , enthält folgenden Passus : Wir wußten
schon längst , daß ihn die Universitätsstudenten in Deutsch¬
land als ein Reizmittel zur Vertilgung ungeheurer Bier -
masse -i schätzen. Die alten Füchse ( los vlsnx „Gnosis " )
von Heidelberg tragen ste ' s in der Tasche einen Herings¬
kopf mit sich herum , an dem sie saugen , so wie sie Mangel
an Durst verspüren .

— Aus der Provinz Westfalen , 6 . Januar . Seit
einiger Zeit herrscht in Menden eine wohlberechtigte groß ?
Aufregung . In der Sylvesternacht nämlich erdröhnte die
Stadt an vier verschiedenen Stellen von gewaltigen
Detonationen , die durch explodirsnde Dynamitpatronen
hervorgebracht wurden . Vor den Wohnungen des Ehren -
amimanns Freiherr » v . Dücker , der Auctionscommiffäre
Pieper und Gottlob , sowie des Polizeidieners Dmschke
platzten diese Dhnamitpatronen und richteten nicht nur
an den betreffenden Häusern , sondern auch an den Scheiben
benachbarter und gegenüberliegender Wohnungen Ver¬
heerungen an . So sollen beispielsweise an dem Pieper -
schen Hause gegen 40 Fensterscheiben zertrümmert sein .
Daß erhebliches Unglück nicht hervorgerufen wurde , ver¬
dankt man anscheinend nur dem zufälligen Umstande , daß
die Patronen , welche die Thäter unter den betreffenden
Hausthüren durchzuschieben versuchten , für den engen Spalt
zu groß waren . Wie es scheint , lag die Absicht vor , jene
Patronen in den Wohnungen selbst explodiren zu lassen ,
wodurch gewiß unsägliches Unglück angerichlet worden
wäre . Nach dem gewaltigen Knall füllten sich die Straßen
rasch mit schreckensbleichen , vom Schlafe aufgestörten Ein¬

wohnern der Stadt . Die Nachforschungen nach dem oder
den Thätern sollen bislang erfolglos geblieben sein . Man

weiß nur , daß kurz vorher 10 Pfund Dynamit entwendet
worden sind . Daß die That nicht etwa aus Lerchtstnn ,
sondern nur aus Bosheit ausgeführt wurde , wird wegen
der Wahl der Orte des Verbrechens in Menden allgemein
geglaubt . Die Mendener Bürger haben sofort eine Sicher -
heitswache organisier , um einer Wiederholung solcher Vor .
kommnisse nach Kräften vorzubeugeu .

— Rheine , 7 . Jan . Unschuldig verurtheilt . Kaum
hat der Fall Harbaum — der Bahnwärter Harbaum aus

! Mesum wurde bekanntlich wegen Kindesmordes zu lOjähriger
Zuchthausstrafe verurtheilt , und nachdem er 8 Jahre 5 Monate
verbüßt hatte , vom Schwurgericht zu Münster freigesprochen
— aufgehört , hier das Tagesgespräch zu bilden , und schon
wieder wird uns von einem unschuldig Verurtheilten berichtet .

Der 18 jährige Schreiber Alfred Salomon zu BraunfelS
wurde wegen schweren Diebstahls , den er auf dem fürstlichen
Rentamts begangen haben sollte, von der Königl . Strafkammer
zu Limburg zu einem Jahre und drei Monaten Gefängniß
verurtheilt und verbüßte diese Strafe in Köln . Am Sylvester¬
abend nun wurde demselben durch den Gefängnißinspektor die
überraschende Mittheilung gemacht, daß er sofort in Freiheit
gesetzt werden solle. Erst nachdem der junge Mann fünf
Monate gesessen , hatte sich seine Unschuld herausgestellt .
Werden sich solche Fälle , wo Unschuldige wegen schwerer
Verdachtsgründe als schuldig verurtheilt werden, auch nie
ganz und gar vermeiden lassen, so tritt doch um so dringlicher
die Frage auf, ob solchen unschuldig Verurtheilten nicht staat-
licherseits eine Entschädigung zu ertheilen fei.

— Welche sonderbare Geschäfte mit einträglichem
Einkommen noch aus alter Zeit in Hamburg existiren, erhellte
gestern Abend aus den Debatten der Bürgschaft . Danach
steht sich die „ Fegerin " des Hopfenmarktes auf jährlich
5000 Mark , ein Einkommen, mit welchem mancher höhere
Beamte nicht bedacht ist .

— Warnung für junge Mädchen . Die in ver¬
schiedenen Ländern in Betreff der sittlichen Verhältnisse ange-
stelltcn Untersuchungen haben ergeben, daß ein lebhafter und
ausgedehnter Handel mit Mädchen über ganz Europa und
teilweise nach überseeischen Ländern hin stattstndct. Weibliche
und männliche Handelsagenten durchstreifen unter allerlei
Vorwänden das Land , um Mädchen , von dem zartesten Alter
an, die sie für ihre Zwecke zu verwenden gedenken , aufzusuchen,
oder aber sie verbergen ihr nichtswürdiges Gewerbe unter dem
Deckmantel der Stellenvermittellungsbureau 's rc . Die Gerichts¬
verhandlungen des In - und Auslandes und die häufigen
Ausrufe in den Zeitungen in Betreff vermißter Mädchen
können für Jeden , der die bestehenden Zuständen selbst nicht
genauer kennt , für obige Angaben den Beweis liefern , obwohl
dergleichen Fälle nur selten vor die Gerichte und noch seltener
an die Oeffentlichkeit kommen. Die Vorspiegelungen die von
den Agenten angewendet werden, um Mädchen in ihre Gewalt
zu bekommen , sind folgende : Versprechen vcn guten Stellungen
als Schank - und Dienstmädchen oder Erzieherinnen ; Heiraths -
versprechen ; Engagement als Reise - Begleiterinnen für daS
Ausland ; die Angabe ein Mädchen als Adoptivkind für reiche
Eltern zu suchen rc . Ja , es wird nicht davor zurückgebebt ,
Mitleiden zu heucheln, um Zugang in die Häuser armer Leute
zu erlangen und sich auf diese Weise , unter falschen Vorwänden ,
der jungen Mädchen und Kinder zu bemächtigen. Die Mädchen
werden zu verschiedenen Preisen an die öffentlichen Häuser
verkauft, theils in Deutschland , in den Städten , wo dieselben
noch bestehen , oder nach dem Auslande , hauptsächlich nach
dem südlichen Frankreich, Ungarn , Rußland , zum Theil nach
Amerika :c . Die innere Einrichtung ist der Art , daß für die
Inwohnerinnen , selbst wenn der Sprachunterschied ihnen eine
Flucht nicht erschwert, kein Entrinnen möglich ist ; schon jede
Communication mit der Außenwelt , das Schreiben an Eltern
oder Vormünder , wird nicht gestattet. Diesen Thatsachen
gegenüber warnen wir dringend alle Eltern und jedes junge
Mädchen , Personen ihr Vertrauen zu schenken , die sie nicht
genau kennen . Ist ein junges Mädchen genöthigt , sich fern
von der Heimath ihr Brot zu suchen , so ist es durchaus
nothwendig , daß ihre Angehörigen vorher über den Ort und
über die Verhältnisse , denen sie entgegengeht, sei es durch
Bekannte oder durch die Behörden , die sorgfältigsten Er¬
kundigungen einziehen. Ebenso muß das junge Mädchen sich
im Auslande bei ihrer Ankunft sofort bei einem deutschen Con -
sulat oder einer Gesandtschaft, die an dem Orte ihres Auf¬
enthaltes oder in der Nähe desselben sind , melden. Sie bleibt
dadurch nnter deutschem Schutz und ihre Verwandten können
schlimmsten Falles durch die Behörden Auskunft über ihren
Verbleib erhalten oder ihre Spur entdecken Ferner möchten
wir die Aufmerksamkeit der Eltern und der jungen Mädchen
auf den weitverzweigten internationalen Verein von Frauen :
„ 1- 68 unois8 äs ka jsuris Ms " (die Freundinnen des jungen
Mädchen ) lenken . Jede der Damen wird bereit sein, einem
jungen an sie gewiesenen Mädchen beizustehen oder den Eltern
über eine derselben angebotene Stellung , soweit sie es im
Stande ist , Auskunft zu ertheilen. Das Centralcomite dieses
Vereins befindet sich in Neuchatel (Schweiz ) und können von
dort durch Fr . Professor Aime Humbert vermittelst Einsendung
von 80 Pf . in Briefmarken die Mitgliederlisten und die
Adressen sicherer „ Heime " für junge Mädchen bezogen werden.
Die äußerste Vorsicht ist durchaus nöthig , und indem wir
nochmals die deutschen Eltern und die deutschen Mädchen
dringend warnen , nicht leichtgläubig Personen zu vertrauen,
deren Charakter und Absichten sie nicht genau kennen , erklären
wir uns zugleich bereit, jede fernere gewünschte Auskunft zu
ertheilen und Eltern , die ihre Kinder vermissen, durch unsere
Beziehungen nach dem Auslande jede Hülfe leisten zu wollen ,
dieselben wieder zu finden . Beuthen an der Oder (Nieder-
Schlesien ) . Im Namen des Centralcomiles des „ Deutschen
Kulturbundes " : G . Guillaume - Schack.

Wilhelmshaven , 11 . Jan . Toursbericht der Oldenb . Spar -
u . Leih -Bauk (Filiale Wilhelmshaven) . gekauft verkauft
4 pLt , Deutsche Reichsanleihe . 100.80 «/„ 101,35
4 „ Oldenb . Lonsols . 100,00 101,00, ,

Stücke L 100 M i . Berk. V. °/° höher.
4 „ Jeversche Anleihe . 100,00 „ 101,«« „
4 „ Oldenburger Stadt Anleihe . . . 99,75 „ 100,50 „
4 „ Landschaft! . Tentral-Pfandbr . . . . 100 .A0 „ „
3 „ Oldenb . Prämienanl. P .^St . in M . . 149,10Z„ 150,10 „
4>/ , „ Bremer Staarsanl. v . 1874 . . .
4 „ Preußische consolidirte Anleihe . . . 100,70 „ 101,25 „
4V, ,, Preußische consolidirte Anleihe . . 105,00 „
4V, , , Pfandbriefe der Rhein . Hypotheken«

Bank Ser . 27 — 29 . 100,00, ,4 , , Pfandbr . der Rhein . Hyp .-Bank . . . 99,00 „ 100,00, ,
4V- „ Pfandbr . der Braunschw . - Harmoversch.

Hypothekenbank . 101,80 „ 102,35
4 „ Pfandbr . der Braunschw .-Hannoversch.

Hypothekenbank . 96,45 „ 97,00, ,
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in M . 188,30 „ 16s,10 „

„ „ London kurz für 1 Lstr . in M . . . 20,315 „ 20,445 „
„ „ Newyork , , „ 1 Doll . „ „ . . 4,19 „ 4,25 „

Fremdeuliste vom 10 . Januar im Hotel Denninghoff .
H . Capito , Ingenieur, Mühlheim a. Rh . Klüsener, Procurist der

Eisen - Jndust . , Varel . Kaufleute : Brill , Val St . Lambert. C. Bode,
Nienburg . Grotenau , Bremen. Forke, Gera . Krumm , Düsseldorf .

Hochwasser in Wilhelmshaven :
Donnerstag : Vorm . 5 U . 11 M ., Nachm . 5 U . 39 M .



Submission.
Die Lieferung von :
2 « « Mille Klinkern und
S7V „ hartbraunen

Steinen
zum Bau der Schleuse, verschiedener
Durchlässe und Wärterbäuser des
Ems-Jade-Canals soll öffentlich zum
Verding gestellt werden .

Zu diesem Zweck ist auf
Dienstag,

den 24. Januar d . I .,
Nachmittags 5 Uhr,

im Geschäftszimmer Nr . 2 der
HafenbaU' Commission Termin an¬
beraumt, zu welchem Angebote mit
der Aufschrift :

„Lieferung von Steinen
zum Bandes Ems Jade
Eanals "

portofrei und versiegelt an uns ein¬
zureichen sind.

Die Bedingungen liegen im Vor¬
zimmer unserer Registratur zur
Einsicht aus, auch können Abdrücke
gegen 0,15 Mk . für den Bogen
und gegen 0,90 Mk. für ein voll¬
ständiges Exemplar von unserer
Registratur bezogen werden .

Wilhelmshaven, 5 . Jan . 1882.
KlüselMe Marmeflltfmkilm-

Commission .
Bekanntmachung .

Mit Bezugnahme auf den ß 23
der Ersatzordnung werden hierdurch
alle im diesseitigen Kreise geborenen
oder dauernd aufhältlichen Militair-
pflichtigen des Geburtsjahres 1862 ,
sowie diejenigen früherer Geburts¬
jahre, welche noch keine endgültige
Entscheidung in Betreff ihrer Mili-
tairpflicht erhalten haben, aufgefordert,
sich in der Zeit vom 15 . Ja¬
nuar bis 1 . Februar d . Z .
bei den Ortsvorständen resp . Magi¬
straten behufs Eintragung in die Re-
kruirungs -Stammrolle zu melden .

Die Militairpflichtigen des Geburts¬
jahres 1862 haben , soweit sie nicht
an dem Orte der Anmeldung geboren
sind , dem Ortsvorstande resp . Magi¬
strate ihren Geburtsschein , welcher
ihnen auf ihr Ansuchen kostenfrei er¬
theilt wird, vorzulcgen, während die
Militairpflichtigen älterer Jahrgänge
ihren Loosungsschein vorzulcgen haben .

Für diejenigen Militairpflichtigen,
welche von dem Orte, in welchem sie
zur Anmeldung verpflichtet sind , zeitig
abwesend sind , ist die Anmeldung zur
Stammrolle durch deren Eltern , Vor¬
münder, Lehr -, Brod- oder Fabrik¬
herren auszuführen .

Sollte der Geburtsort eines im
hiesigen Kreise aufhältlichen Militär¬
pflichtigen im Auslande liegen , so hat
die Anmeldung in dem Orte zu ge¬
schehen, wo die Eltern oder Familien¬
häupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Militairpflichtige , welche nach An¬
meldung zur Stammrolle im Laufe
eines ihrer Militairpflichtjahre ihren
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem
andern Aushebungsbezirk verlegen , ha¬
ben dieses behufs Berichtigung der
Stammrolle sowohl beim Abgänge
demjenigen Ortsvorstande , der sie in
die Stammrolle eingetragen hat, als
auch nach der Ankunft an dem neuen
Orte Demjenigen, welcher daselbst die
Stammrolleführt , spätestens innerhalb
dreier Tage zu melden .

Wer die vorstehend be -
zeichneten Meldungen zur
Stammrolle oder zur Be¬
richtigung derselben unter -
läsit , wird mit Geldstrafe
bis zu 3V Mark oder mit
Haft bis zu 3 Tagen be¬
straft .

Die Ortsvorstände und Magistrate
wollen die betreffenden Personen auf
ortsübliche Weise zur Befolgung der
vorstehenden Vorschriften auffordern
lassen .

Schließlich wird noch bemerkt , daß
auch diejenigen Militairpflichtigen des
Geburtsjahres 1862, welche den Be¬
rechtigungsschein zum einjährig-frei-
willigen Dienst besitzen, sich ebenfalls
in der gedachten Zeit zur Stamm¬
rolle anzumelden haben .

Aurich, den 2 . Januar 1882 .
Der Kreishauptmann.

Neup ert.
Vorstehende Bekanntmachung brin¬

gen wir hiermit zur Kenntniß und
Nachachtung der betreffenden Militair¬
pflichtigen .

Wilhelmshaven, 11 . Jan . 1882 .
Der Magistrat

Bekanntmachung .
Nachdem das Zusatzstatut zum Ber -

fassungsstatut vom 8 . August 1873
als Ortsgesetz in Kraft getreten ist,
wird Nachstehendes zur Kenntniß
aller Betheiligten gebracht :

1 ) Alle Diejenigen, welche im Be¬
zirk der Stadt Wilhelmshaven
em Wohngebäude im Taxwerth
von mindestens 3000 Mk . be¬
sitzen oder erwerben, sind ver¬
pflichtet , ungesäumt den An¬
trag auf Verleihung des Bürger¬
rechts zu stellen , auch wenn
sie nicht im Stadtgebiet
wohnen ;

In gleicher Weise sind die¬
jenigen verpflichtet , welche ein
Grundstück im Taxwerth von
mindestens 1500 Mk . besitzen
oder erwerben , wenn sie im
Stadtgebiete wohnen .

2) Denjenigen Mitgliedern der
Stadtgemeinde , welche bei Erlaß
des Verfassungsstatuts , also am
8 . Aug. 1873 , als selbstständige
Einwohner im Gebiete der Stadt
Wilhelmshaven ansässig waren,
wird das Bürgerrecht verliehen
werden , ohne daß dieselben das
festgesetzte Bürgerrechtsgewinn¬
geld zu entrichten haben . Es
sind jedoch auch sie gehalten,
den Antrag auf Verleihung des
Bürgerrechts beim Magistrat
einzureichen , da sie andernfalls
in die Bürgerrolle nicht aus¬
genommen werden und dem¬
zufolge ihr Stimmrecht
verlieren .

3) Allen übrigen Mitgliedern der
Stadtgemeinde wird das Bürger¬
recht auf Antrag verliehen wer¬
den, wenn die bestehenden Be¬
stimmungen solches gestatten .
Dieselben haben alsdann eine
Gebühr von 15 Mk . an die
Stadtkaffe zu entrichten .

4) Die Eintragung in die Bürger¬
rolle erfordert die Angabe von
Namen , Stand , Ge¬
burtstag , Geburtsort ,
Religion , ferner die Angabe ,
feit wann der Betref
sende selbstständig in
Wilhelmshaven ansäs¬
sig ist .

Es wird ersucht, diese An¬
gaben dem Anträge auf Ver¬
leihung des Bürgerrechts schrift¬
lich beizufügen .

Wilhelmshaven, 21 . Decbr. 1881 .
Der Magistrat.

Bekanntmachung .
Das Schisfermusterungs

geschäst für das Jadegebier (Wil¬
helmshaven ) pro 1881 wird am

14. Januar 1882,
von Morgens 9 Uhr an,
rm „Hotel zum Lindenhof " in Olden¬
burg , Norderstr. , abgehalten werden .

Alle Schifffahrt treibenden Mili¬
tärpflichtigen der seemännischen Be¬
völkerung des Geburtsjahres 1861 ,
awie Diejenigen früherer Geburts¬

jahre , welche noch keine end
gültige Entscheidung über
ihr Militärverhältnisi er
halten haben , werden hierdurch
aufgefordert , sich ^ Stunde vor
Beginn des Termins , also UM 8 V2
Uhr, einzufinden .

Oldenburg und Aurich , den
15 . Dez . 1881 .

Ilulegekiiei.
Der Militär - Vorsitzende :

gez . Strackerjan .
Der Civil - Vorsitzende :

gez . Neupert .

Vorstehende Bekanntmachung
bringen wir hiermit für die Mili¬
tärpflichtigen der seemännischen Be¬
völkerung aus dem Jahre 1861 ,
sowie für Diejenigen aus den Vor¬
jahren , welche eine endgültige

Entscheidung noch nicht er¬
halten haben , behufs Nachach¬
tung zur Kenntniß .

Wilhelmshaven, 20 . Dez . 1881 .
Der Magistrat.
Anction.

Im Auftrags des Concurs - Ver¬
walters Herrn Kaufmann C . Schnei¬
der hier wird Unterzeichneter das
zur Concursmasse der Gläubiger
des Unternehmers G. Grashorn
hier gehörende Mobiiiar rc ., beste¬
hend ans :

1 ) Möbeln als : Sophas , Pol '
sterstüble, Bilder , Commoden ,
Bettstellen , Tische, Waschtische ,
Spiegel, Garderoben , Uhren
(darunter 1 goldene mit do .
Kette) , 1 Zeugrolle , 1 Deci -
malwaage, 1 Handwagen , 1
Rasen Mähmaschine , 1 Parchie
Steinkohlen, eis . Tische, Bänke
und Stühle , Weinbörte , 3 Gas¬
kronen, Wein - und Biergläser,
Schränke ;

2) Baumaterialien : 7 Ton
neu Cement , 4 Theertonnen
mit Theer, Gypsrohre, div .
Maurergeräth , div . Balken ,
Bretter, Thüren und Fenster ,
Rüstbölzer , Asphaltpappe , Lei¬
tern , 2 Lager- Schuppen (aus
Abbruch) 1 eis . Winde , 1 Par-
thie altes Eisen, 16,162 Stück
rothe Steine, am Hafen la¬
gernd , 8000 Stück braune
do . , 5500 Stück -Chamottsteine ,
200 Stück Cementfliesen, 700
StüMalte-Dachziegel, 1 Par-
lhie gelöschten Kalk, 15 Stück
Rohre, 18 Stück Drümer ,
1 Parthis Waumpfähle , 1
Paternosterwerk mit Zubehör
u . s. w . , am

Montag, 16. Jan . d. I .,
präc . 2 Uhr Nachm.,

öffentlich meisrvükend geg n Baar-
zahlung verkaufen .

Käufer wollen sich in dem Hause
Friedrichstroße Nr . 6 einfinden .

Wilhelmshaven, 9 . Jan . 1882 .
Der Kgl . Gerichtsvollzieher :

_ K reis .

Verpachtung .
Am

Freitag, den 13. d . M .,
chends 6 Uhr,

werde ich in Nehmstedt ' s Gast¬
hause zu Kopperhörn das den « Herrn
Landwirth Uhlhorn gehörige, am
Kopperhörner Mühlenwege belegene
Gartenland öffentlich meistbietend
v - rpachten .

Heppens, 10. Januar 1882 .
_ H. Reiners .
Frischen Sandart ,
Frische Austern,
Frische Heringe,

sowie
Prima Blumenkohl,
Rothkohl,
Salat ,
Mandarinen ,
Aepsel , Meerrettig

rc. rc . empfiehlt

Kieler Bücklinge
empfiehlt H . Schimmelpenning.
Prima Stück -Knabbel- und
Nust - Kohlen, Prest - und
Stichtorf , Kloben - und

Splitterholz
empfiehlt billigst

_ Kaiserstraße 3 ._
" Bei Zahnschmerz und

Mundgeruch ist l) r. Har -
U tung 's berühmtes Llalrn - < ,
" N « mtl^ a886r sicherstes A
( , Mittel ; a Fl . 1 Mk . echt in «
Z Wilhelmshaven bei Z
^ H . UltLsxrnü . H

Gesucht
ein ordentliches Mädchen .

Rothes Schloß 89, 2 . Et .

Sprenget L Co ., Hannover,
König!. Hof - Dampf - Chocoladen- und Zuckerwaaren - Fabrik,

empfehlen ffein Trink - und Speisechocoladen , ganz nach
französischem und Schweizer Systeme fabricirt, von
keinem andern deutschen Fabrikate an schönem Geschmack wie
großem Caeaogeholt übertroffen , ffein Desserts , sowie beste
leichtlösliche , entölte Caeaos . 100 Taffen aus 1 Pfd .
zu bereiten . Ferner als

Neu ! Specialität ! Neu !
Leichtlösliche Malzextrakt - Puder - Chocolade

(50 große kräftige Tassen aus 1 Pfunde zu bereiten )
das unstreitig nahrhafteste und angenehmste Gesundheitsgetränk ,
welches bis jetzt in dieser Art produzirt wurde , Brustleiden -
deu , Neconvaleseenten und verdauungsschwachen
Personen sowie Kudern und Erwachsenen als zuträglichstes
Morgen- und Abendgetränk ganz besonders zu empfehlen , —
von allen Aerzten, welche dieselbe kennen lernten, empfohlen .
— Probepakete a 10 Gramm stehen gratis zu Diensten . —

Auf der internationalen und balneologischen Ausstellung zu
Frankfurt a . M . wurde un s die für unsere Brancbe ausaefitzte
höchste Auszeichnung , WM" üis silberns Alvünillv , "WMnllvli » zuerkannt .

Niederlagen in fast sämmtlichen größeren
Droguen , Delikatesten - und Colonialwaaren -Ge
schäften Deutschlands «

General -Versammlung
der Kranken - Unterstiitzungskasse

„Velfort"
am Sonntag , den 15 . Januar ,

Nachmittags 2 Uhr,
im Saale d s Herrn Schulz .

Tagesordnung :
Vorlegung de ^ neu ausgearbeiteten

Statuten der Sterbekasse „ Bant " .
Auch Nichtmitgliedern der oben¬

genannten Kaffe, die Interesse an
der Gründung dieser Sterbskosse
haben, ist der Zutritt und Auf¬
nahme gestattet.

Um recht zahlreiches Erscheinen
ersucht

Der Borstand .
N6 . 8 21 tritt bet dieser Ver-

sammlung nicht in Kraft.
Unterzeichnete empfiehlt sich in
43- allen SortenHaararbeiten ,

sowie llhrketten . Ninge - ,
Locken u Perrückenstechten ,
neue von 3 Mk . an .

W . iLvnuinzx ,
Elsaß , B <- csenstraße 3l .

cl̂ n meinem zu Bant belegenen
Hause habe auf nächsten Mai

noch eine Unterwohnung , worin
bisher mit bestem Erfolg ein Colo -
nialwaaren - Geschäft betrieben, zu
vermiethen .

Bant , Adolfstraße .
F . Tiarks,

Schmiede u . Schlossermeister.

wird ertheilt
Böttcherstraße Nr . 6,

Neu-Belfort .
L vrKinnnn 8

Theerschwefel - Seife
bedeutend wirksamer als Theerseife,
vernichtet sie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten uno erzeugt in
kürzester Frist eine reine , blendend¬
weiße Haut. Vorrärhig a Stück
50 Pf bei Hü . HitLSAracl .

Zu vermiethen
auf Mai 1882 eine Wohnung
mit Gartengrund .

» . I, « lii -8 , Rüstersiel .

Gesucht
wird ein anständiges , nicht zu jnn-
ges Mädchen bei Kindern und zur
Stütze der Frau . Nähere Auskunft
ertheilt die Exp . d . Bl .

Gesucht
auf sofort ein Bäckergeselle «

l^«IlL6r8 ,
Mittelstraße 2 .

sj^ ine Parthie Tuchproben ge-
sunden . Abzuholm bei W .

Plöttner , Neuestraße .

Zeugniß-Bücher
für die höhere Töchterschule
u Stück 25 Pf . hält stets am Lager
und empfiehlt die

M . 8Ü8S .

Omerke - Amm.
General-Versammlung

Donnerstag, den 12 . Januar,
Abends 8 Uhr ,

in der „Wilhelmshalle" . Z
Tagesordnung : ^

1 ) Bericht über den Gewerbetag inj
Hannover. >

2) Mittheilungen über Vereins- »
fachen . I

3) Reuter - Vorlesung . V
Der Borstand , x
Frielingsdorf . "

KÄMM WMW
zu Belfort . »

Sonntag , den 15 . Januar , ?
Vormittags 9 Uhr : i

Generalversammlung . L
Der Borstand . *

Formulare s
zu Correspolulellz -Iollmalm r

für Kaiser ! . Marine - Commando - f
Behörden , auf Schreib- resp . Con-
ceptpapier , vorrälhig.

Preise billiger als bei den For - ,
mularmagazinen. »

n ». 8Ü88 .

Danksagung.
Allen Denen , die meiner geliebten

Frau und unserer guten Mutter und
Schwiegermutter das letzte Geleit
zur Ruhe gegeben haben , unseren
herzlichsten Dank.

Earl Lange
nebst Kindern und Schwiegersohn .

Todes-Anzeige.
Unsere geliebte Schwester und

Tante Marie Sophie Eli¬
sabeth Greifs ist gestern
Abend 10 Uhr , 68 Jahre alt,
ruhig entschlafe» .

Um stille Theilnahme bitten
Die trauernden Ange¬

hörigen .
Gödens, Varel und Olden¬

burg, 10 . Januar 1882 .

Todes -Anzeige.
Wir bringen hiermit das erfolgte

Ableben unseres Kameraden Z.
Peters zur Mittheilung . Derselbe,
an den Folgen des Feldzugs
1870/71 leidend , ist endlich am 9.
d . seinem langen Leiden durch Hin¬
zutreten einer Lungenentzündung er¬
legen. Möge ihm die Erde leicht
sein !
Für den Krieger - Verein Nmstadt-

Gödens :
_ Der Borstand .

Berichtigung . Die Beerdi¬
gung der Frau Anna Gerh .
Kuhnert findet am Donnerstag,
den 12 . Jan . , Nachm . um,2Vz Uhr
(nicht 3 /̂2 Ubr ) vom Sterbehauss
Bismarckstr. lS aus statt.

Redaction. Druck und Verlag von Th. Süß in Wilhelmshaven .
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